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Der Klimawandel hat weltweit dramatische Folgen, auch bei uns
in der Schweiz. Das macht sich zum Beispiel in den Bergen
bemerkbar: Der Bereich, in dem es ganzjährig Eis und Schnee
gibt,  verschiebt  sich  immer  weiter  nach  oben.  Dadurch
verändert  sich  der  gesamte  Wasserhaushalt,  Bergbäche  und
Flüsse tragen mehr Geschiebe und auch in flacheren Gebieten
treten die Flüsse häufiger über die Ufer. Ausserdem kann es in
den Bergen vermehrt zu Steinschlägen, Fels- und Bergstürzen,
Rutschungen und Murgängen kommen. Doch die Klimaerwärmung hat
noch weitere Folgen: Bereits heute gibt es in der Schweiz so
viele und so starke Stürme wie nie zuvor. Auch auf extreme
Hitze  und  Trockenheit  müssen  wir  uns  künftig  häufiger
einstellen.

1.5 Grad wärmer seit 1970
Das passiert so schleichend, dass man es kaum bemerkt. Dabei
sind die Durchschnittstemperaturen in der Schweiz seit 1970
bereits  um  1.5  Grad  Celsius  gestiegen.  Und  das  hat
einschneidende  Konsequenzen:  Expertinnen  und  Experten  der
GEOTEST AG weisen darauf hin, dass sich die Permafrostgrenze
in den Alpen bis zum Jahr 2050 um ca. 200 Meter nach oben
verschieben wird, gemäss IPCC-Bericht und Brennpunkt Klima.

Höhere Permafrostgrenze – mehr Überschwemmungen
Wenn das ewige Eis sich in höhere Regionen zurückzieht, ist
das mehr als ein optisches Problem. Es bedeutet auch, dass der
gesamte Wasserhaushalt sich verändert, Bergbäche und Flüsse
mehr Geschiebe bis ins Mittelland tragen und auch in flacheren
Gebieten die Flüsse häufiger über die Ufer treten. In den
Bergen  wird  es  vermehrt  zu  Steinschlägen,  Fels-  und
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Bergstürzen,  Rutschungen  und  Murgängen  kommen.

Schutz vor Naturgefahren
Schon  einfache  Massnahmen  reduzieren  das  Schadensrisiko
aufgrund  von  Überschwemmungen:  Mobile  Sperrelemente  vor
Kellerfenstern  oder  Tiefgarageneinfahrten  können  das  Wasser
stoppen. Bei Aus- und Umbauten kann der Lüftungsschacht so
gebaut werden, dass er nicht in Bodenhöhe endet, sondern 50 cm
darüber.  Ebenfalls  sinnvoll  ist  es,  elektrische  Leitungen
erhöht zu verlegen und alles Wertvolle mit Abstand zum Boden
zu lagern.

Erdbeben in der Schweiz – die unterschätzte Gefahr
Eine weitere Naturgefahr wird häufig unterschätzt: Erdbeben.
Dabei  haben  diese  hierzulande  laut  dem  Schweizerischen
Erdbebendienst  der  ETH  das  grösste  Schadenspotenzial.  Ein
erhöhtes  Risiko  besteht  in  den  Kantonen  Wallis,  Basel,
Graubünden, der Zentralschweiz sowie dem St. Galler Rheintal.
In Zürich sind Erdbeben seltener als beispielsweise in Brig,
aber dafür wäre das Schadensausmass viel höher – wegen der
Baudichte  und  der  höheren  Sachwerte.  Grössere  Schäden
entstanden in der Schweiz zuletzt 1946 in Sierre und 1964 in
Sarnen. Mit einem starken Beben ist alle 50 bis 150 Jahre zu
rechnen  –  aber  es  kann  auch  schon  morgen  passieren.  Und
bereits schwächere Beben können teure Schäden verursachen.

Beispiel Lawinenschutz: bauliche Massnahmen für sichere Häuser
Auch bei Murgängen oder Lawinen lässt sich wirksam vorbeugen:
Hauseigentümer:innen können eine Verbauung als Keil in den
Hang setzen lassen. Sie kann anschliessend begrünt werden, so
dass sie kaum noch auffällt. Trifft die Lawine auf den Keil,
wird diese geteilt und donnert um das exponierte Haus herum,
ohne grössere Schäden anzurichten.

Informationen zum richtigen Versicherungsschutz erhalten Sie
unter  0840  80  50  85  oder  online  Erwähnen  Sie  Ihre
Mitgliedschaft  und  profitieren  Sie  von  Sonderkonditionen.
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